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abstract
On Delivery of Letters in the Teutonic Order in Livonia in the 15th and 16th  
centuries. Express Letters
this contribution is on the organization and efficiency of the delivery of letters within the teutonic Order in 
livonia. Firstly, the scarce data on couriers and their duties is presented. the main part of the contribution 
discusses the phenomenon of registration of time (hour) and place in some of the stations on the delivery routes 
of letters. this method, also used extensively in Prussia, was most likely introduced in livonia at the beginning 
of the fifteenth century. it was used in case of most urgent letters and was first and foremost meant to monitor 
the efficiency of delivery. the majority of the places of registration of time are in the territory of the Order, but 
there are also some exceptions, when this was done in episcopal castles or manors. a high number of letters of 
the masters of the teutonic Order in tallinn City archives also present the opportunity for some preliminary 
statistical analysis for understanding how space and time were mastered on the routes between riga, Wenden, 
and reval. it appears that, although the letters were ordered to be carried day and night, the calculated average 
speed was low, indicating some stops for rest along the road were also made.
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einführung

die Faszination der Forscher, die sich mit der technischen seite der Kom-
munikation beschäftigen, ist durchaus verständlich. Wenn man auf einem 
Briefumschlag liest: Gekomen unde gan van Vellin am dynschedage na Ka-

therine na myddage to 4,1 bekommt man zwangsläufig den eindruck, dass in der 
Geschichte ein augenblick greifbar wird: ein ordensmeisterlicher Briefbote, der 
am 28. november 1480 noch gegen abend (entsprechend der Jahreszeit musste 
die dämmerung langsam eingebrochen sein) aus Fellin weiter nach reval gerit-
ten ist. das solche einträge massenweise vorkommen, erweckt die Hoffnung, dass 
man hier eine feste Grundlage für die rekonstruktion des Vorgehens, der struktu-
ren und der räume hat.

die erforschung der Briefbeförderung des deutschen Ordens in Preußen 
kann auf eine lange Geschichte zurückblicken.2 die ältere Forschung hat versucht, 
hinter den Briefbeförderung eine richtige institution, die „Post“, zu sehen, genau-
so wie die Herrschaft des Ordens als ein Vorläufer des modernen Beamtenstaats 
angesehen wurde. die Forscher der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts haben das 
Phänomen kritisch betrachtet, und in der Briefbeförderung einen bedarfsgerichte-
ten Prozess gesehen, der stark von den umständen abhing und nicht als allzu fest 
etablierte institution behandelt werden darf.3 in einem besteht aber Konsens, dass 
die Briefbeförderung eine umfassende statistische untersuchung verdient. ander-
seits sind statistische analysen selten vorgenommen worden. immer noch ist die 
umfangreichste auswertung der quellen über das Postwesen in Preußen die Kar-

1 Liv-, Est- und Kurländisches Urkundenbuch, abt. 1, Bd. 14, 1480–1483, bearb. v. Christian 
Gahlbeck, madlena mahling, Klaus neitmann, und matthias thumser (Wien–Köln–Weimar: 
Böhlau, 2020), nr. 221. 

2 Paul Babendererde, “nachrichtendienst und reiseverkehr des deutschen Ordens um 1400,” 
Altpreußische Monatschrift 50 (1913): 189–246; Gerhard Brandtner und ernst Vogelsang, Post 
in Ostpreußen. Ihre Geschichte von den Anfängen bis ins 20. Jahrhundert, einzelschriften der 
Historischen Kommission für ost- und westpreußische landesforschung 19 (lüneburg: nord-
ostdeutsches Kulturwerk, 2000).

3 Peter G. thielen, Die Verwaltung des Ordensstaates Preussen vornemlich im 15. Jahrhundert, 
Ostmitteleuropa in Vergangenheit und Gegenwart 11 (Köln–Graz: Böhlau, 1965), 117–119; 
ekkehart rotter, “die Organisation des Briefverkehrs beim deutschen Orden,” in Deutsche 
Postgeschichte: Essays und Bilder, hrsg. v. Wolfgang lotz (Berlin: Postmuseum Berlin, 1989), 
23–43; Hartmut Boockmann, “die Briefe des deutschordenshochmeisters,” in Kommunikati-
onspraxis und Korrespondenzenwesen im Mittelalter und der Renaissance, hrsg. v. Heinz-dieter 
Heimann, in Verbindung mit ivan Hlaváček (Paderborn–münchen–Wien–zürich: Ferdinand 
schöningh, 1998), 103–111.
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te der Postwege von Hans mortensen (1968) mit Beilagen,4 die als Grundlage für 
weiteren untersuchungen gedient hat.5  als ein exemplarisches Werk über eine 
einzelstrecke kann der aufsatz von andrzej radzimiński (1994) über Ordens-
briefe an die stadt Thorn angeführt werden.6  

auch aus livland ist vergleichbares material schon längst bekannt, nicht aber 
bisher mit solcher Gründlichkeit ausgewertet, wie im Fall Preußens. die Briefe des 
Ordens haben als zusatzmaterial in der von Friedrich Bruns und Hugo Wezcerka 
veröffentlichten rekonstruktion der Hansischen Handelstrassen gedient,7 des-
sen Kapitel über livland sich maßgeblich auf die arbeit von Paul Johansen stützt. 
Wenn die Forschung über das Wegenetz livlands nach dieser monumentalen Pu-
blikation der 1960er Jahre weitere Fortschritte gemacht hat, dann vor allem durch 
lettische und estnische Forscher,8 doch ist die Geschichte der Briefbeförderung in 
mittelalterlichen livland lang vernachlässigt9 und nur in letzter zeit wieder auf-
genommen worden.10

4 Hans mortensen, “die Postwege des deutschen Ordens 1:300 000”, in Historisch-Geographi-
scher Atlas des Preussenlandes, hrsg. v. Hans mortensen, Gertrud mortensen, und reinhard 
Wenskus, 1. lieferung (Wiesbaden: steiner, 1968); Jürgen Jahnke und Heinz zimmermann, 
“erläuterung zur Karte. die Postwege des deutschen Ordens in der ersten Hälfte des 15. Jahr-
hunderts,” in ebd.

5 stefan striegler, Raumwahrnehmung und Orientierung im südöstlichen Ostseeraum vom 10. bis 
16. Jahrhundert: von der kognitiven zur physischen Karte (Berlin: J. B. metzler, 2018), 99–102.

6 andrzej radzimiński, “Briefe der Hochmeister des deutschen Ordens an den stadtrat von 
thorn in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts. ein Beitrag zur Funktionsweise der deutsch-
ordenspost,” in Nachrichten- und Kommunikationswesen im Preussenland, hrsg. v. udo arnold, 
tagungsberichte der Historischen Kommission für Ost- und Westpreussische landesforschung 
10 (lüneburg: nordostdeutsches Kulturwerk, 1994), 11–27.

7 Friedrich Bruns, Hugo Weczerka, Hansische Handelstrassen, quellen und darstellungen 
zur Hansischen Geschichte, n.F. 13, atlasband, teil 1 (Köln–Graz: Böhlau, 1961), Karten  
nr. 35–43; textband, teil 2 (Weimar: Böhlau, 1967), 706–792.

8 Vilnis Pāvulāns, Satiksmes ceļi Latvijā XIII–XVII gs (riga: zinātne, 1971); tõnu raid, Eesti 
teedevõrgu kujunemine (tallinn: Punnpaap, 2005); ders., Harjuma ristimine 1219–1220 / Chri-
stianization of Northern Estonia 1219–1220 (tallinn: ema ja isa, 2016); Valdo Praust, “eesti 
teedevõrk muinas – ja keskajal ning selle rekonstrueerimise põhimõtted,” Eesti Maanteemu-
useumi aastaraamat (2011): 55–111.

9 Julius Bleyer, “Postgeschichte von estland. Versuch einer kurzgefassten darstellung,” Estonia. 
Philatelistiline ajakiri, 9 (1935): 3–4; 10 (1935): 4–6.

10 madlena mahling, “raum und zeit im Briefverkehr der livländischen Hansestädte mit lübeck 
(1450–1500),” in Livland – eine Region am Ende der Welt? Forschungen zum Verhältnis zwi-
schen Zentrum und Peripherie im späten Mittelalter. / Livonia – a  Region at the End of the 
World? Studies on the Relations between Centre and Periphery in the Later Middle Ages, hrsg.  
v. / ed.  anti selart und matthias thumser, quellen und studien zur baltischen Geschichte 27 
(Köln–Weimar–Wien: Böhlau, 2017), 91–139.
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in diesen Beitrag werde ich einen überblick über die eilbriefe des Ordens in 
livland geben. aus den einschlägigen serien der quelleneditionen11 sowie aus 
tallinner (revaler) stadtarchiv12 habe ich die Briefe mit dringlichkeits- und/ 
/oder Beförderungsvermerken bzw. Präsentationsvermerken in einer datenbank 
gesammelt. die datenbank enthält momentan 366 Briefe aus den Jahren 1419– 
–1561. die Verteilung der Briefe ist nicht gleichmäßig, eine deutliche Häufung 
der Briefe in den Krisenjahren in der mitte des 16. Jahrhunderts ist mindestens 
teilweise dadurch bedingt, dass auch der umfang der überlieferten quellen aus 
dieser zeit erheblich anwächst. insgesamt sind die zahlen viel bescheidener als 
in Preußen. ich hoffe aber zeigen zu können, das man mit gewissen Vorbehalten 
doch repräsentative aussagen über das Briefbeförderungsnetzwerk und dessen 
leistungsfähigkeit im livländischen deutschen Orden machen kann.

zur Organisation

Wenn in Preußen der Oberste marschall für die zweckmäßige zentralisierung des 
nachrichtendienstes sorgte,13 reichen die livländische quellen nicht aus, um eine 
vergleichbare entwicklung festzustellen. Offensichtlich waren die Beamten auf 
den Ordensburgen in der lage, die Briefbeförderung zu gewährleisten, wie das 
aber genau organisiert war, ist nicht erkennbar. Wenn man z.B. die liste der Beam-
ten von Fellin aus dem Jahre 155414 durchmustert, sieht man da eigentlich keine 
Beamtenbezeichnungen, die man exklusiv mit der Briefbeförderung zusammen-
bringen könnte. einer von den Beamten auf der liste muss sich aber auch darum 
gekümmert haben.

in livland kommt dennoch eine auf die Briefe bezogene amtsbezeichnung 
vor, nämlich der Briefmarschall. es scheint, dass diese Position nicht ganz unbe-
deutend gewesen ist. im Jahre 1536 haben die Gebietiger von Fellin, reval, Jerwen 
und Wesenberg empfohlen, dass der drost in Oberpahlen Johann duitscher 
(düscher von neheim) ins amt des Briefmarschalls in Wenden (der Hauptburg 
des livländischen meisters) berufen werden solle, an stelle des verstorbenen 

11 es wurden ausgewertet: Liv-, Est- und Kurländisches Urkundenbuch; Akten und Rezesse der 
livländischen Ständetage; Quellen zur Geschichte des Untergangs livländischer Selbständigkeit; 
Neue Quellen zur Geschichte des Untergangs livländischer Selbständigkeit; Briefe und Urkunden 
zur Geschichte Livlands in den Jahren 1558–1562.

12 tallinn, tallinna linnaarhiiv (weiterhin als: tla), f. 230, n. 1, s. BB 24, BB 52, BB 55.
13 thielen, Die Verwaltung, 73.
14 Paul Johansen, “ein Verzeichnis der Ordensbeamten und diener im Gebiet Fellin 1554,” Sit-

zungsberichte der Altertumsforschenden Gesellschaft zu Pernau 9 (1926–1929): 121–132. 
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dietrich Wesseler.15 damals ist auch unter dem livländischen landmarschall 
im Burggebiet segewold ein Briefmarschall Berndt Kolberg und dessen Hof be-
legt.16 eine übersicht der Ordensämter in livland aus dem Jahre 154817 listet 
den Briefmarschall gleich nach dem drost und vor dem Fischmeister und sug-
geriert, dass in mehreren Ordensburgen ein Briefmarschall vorhanden gewesen 
ist, die genaue zahl ist leider nicht zu ermitteln. auch der letzte Oberbefehlsha-
ber des Ordens in narva, als die Burg im Jahre 1558 an die moskowiter gefallen 
ist, war ein Briefmarschall Heinrich Vogt von elspe gen. strück.18 der Kreis des 
Personals, das sich unter anderem auch mit Briefbeförderung beschäftigte, muss 
jedenfalls größer gewesen sein, wird aber in den quellen selten erkennbar. zum 
Beispiel sind im Kämmereibuch von reval oft trinkgelder an die läufer (Brief-
boten) der Hansestädte im zusammenhang mit gebrachten Briefen erwähnt,19 
die Briefboten des meisters kommen aber fast nie vor.20 nur als der rat selbst die 
Briefe an den meister sandte, ist die entlohnung der eigenen, städtischen Brief-
boten erwähnt.21  

im Prinzip sollten die niederlassungen des Ordens das reisen in sachen des 
Ordens, darunter auch die Briefbeförderung, unterstützen. in mehreren norma-
tiven quellen des Ordens kommen regelungen vor, dass in Ordensburgen die 

15 Johann von der recke zu Fellin und remmert von scharenberg zu reval Komture, Heinrich 
von thülen zu Jerwen und Gert Huyn von amsterode zu Wesenberg Vögte an Ordensmeister 
Hermann von Brüggeney, 13. dezember 1536, stockholm, svensk riksarkivet (weiterhin als: 
sra), livonica i: 11. 

16 Livländische Güterurkunden, Bd. 2, hrsg. v. Hermann von Bruiningk (riga: a. Gulbis, 1923), 
nrn. 675, 772.    

17 leonid arbusow, “die Visitationen im deutschen Orden in livland,” Sitzungsberichte der Ge-
sellschaft für Geschichte und Altertumskunde zu Riga (1902): 190: Andere Cumpanen. Schenken. 
Trosten. Koldrosten. Briefmarschalken. Vischmeister. Bawmeister. 

18 Ritterbrüder in livländischen Zweig des Deutschen Ordens, hrsg. v. lutz Fenske und Klaus milit-
zer, quellen und studien zur baltischen Geschichte 12 (Köln–Weimar–Wien: Böhlau, 1993), 
nr. 216; Johannes renner, Livländische Historien 1556–1561, hrsg. v. Peter Karstedt (lübeck: 
schmidt-römhild, 1953), 25, 31.

19 striegler, Raumwahrnehmung, 96–98. 
20 im Kämmereibuch aus den Jahren 1432–1463 sind überhaupt nur zwei einträge mit der 

Briefbeförderung des meisters verbunden: Kämmereibuch der Stadt Reval 1432–1463, be-
arb. v. reinhard Vogelsang, quellen und darstellungen zur hansischen Geschichte, n.F. 22  
(Köln–Wien: Böhlau, 1976), nr. 551: 1 f. deme manne to eneme par sho, de des mesters breff 
brachte; ebd., nr. 676: Diderike viff f. min 2s., de he to Darpte wart vorterede, do he des mesters 
breve dar brachte. 

21 Kämmereibuch der Stadt Reval 1463–1507, bearb. v. reinhard Vogelsang, quellen und darstel-
lungen zur hansischen Geschichte, n.F. 27 (Köln–Wien: Böhlau 1983), nnr. 2013, 2026, 2292, 
2540, 2564, 2659.
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Pferde der reisenden Brüder gepflegt werden müssen.22 darüber hinaus hat der 
meister in einzelfällen die Gebietiger auf dem vorgesehenen reiseweg mit einen 
besonderen Brief zur unterstützung aufgerufen. sowohl im Jahre 1421 als auch 
1501 hat der meister die kurländischen Gebietiger extra zur schnellen Briefbe-
förderung ermahnt, als er ein czeradt (eine tasche aus bewachster leinwand) mit 
Briefen nach Preußen schickte.23 das alles deutet darauf hin, dass es eine infra-
struktur zur Briefbeförderung gab, aber die Prozeduren doch nicht ganz festgelegt 
waren.    

eilbriefe

ein besonderer typus der Briefe in Orden sind die sogenannten eilbriefe, die 
auf dem umschlag neben der adresse ein dringlichkeitsvermerk und Präsen-
tationsvermerke aus den stationen auf dem Beförderungsweg tragen. dieses 
registrierungssystem der Briefe ist als für Preußen spezifisch bezeichnet worden,24 
dasselbe kann man aber auch für livland behaupten. aussteller der erhaltenen 
eilbriefe ist in der überwiegenden zahl der Fälle der livländische Ordensmeister. 
der rest der erhaltenen eilbriefe ist an die Ordensmeister adressiert (z. B wur-
de ein Brief vom König von Polen 1557 in dünaburg registriert),25 nur 6 Briefe 
sind ausnahmsweise nicht mit dem meister verbunden, sind aber immerhin von 
Ordensgebietigern ausgeschickt. die Präsentationsvermerke stammen überwie-
gend aus dem Ordensgebiet, der durchgang der eilbriefe ist aber in einigen Fällen 
auch in den livländischen stiftsgebieten, wie in Borkholm26 (reval), sangenitz27 
(dorpat) oder Pebalg28 (riga) belegt. man könnte demnach diesen Brauch der re-

22 z.B. Liv-, Est- und Curländisches Urkundenbuch, 1,9, hrsg. v. Hildebrand, nr. 275, §9; ebd.,  
nr. 716, §15. 

23 Boockmann, “die Briefe,” 110–111 (1421); Liv-, est- und kurländisches Urkundenbuch, 2,2, 
hrsg. v. arbusow, nr. 40.

24 Peter G. thielen, “die rolle der uhr im geistlichen und administrativen alltagsleben der 
deutschordenskonvente in Preussen,” in Studien zur Geschichte des Preussenlandes. Festschrift 
für Erich Keyser zu seinem 70. Geburtstag, hrsg. v. ernst Bahr (marburg: n. G. elwert, 1963), 
395–396; 800 Jahre Deutscher Orden. Ausstellung des Germanischen Nationalmuseums Nürn-
berg in Zusammenarbeit mit der Internationalen Historischen Kommission zur Erforschung des 
Deutschen Ordens (Gütersloh–münchen: Bertelsmann lexikon Verlag, 1990), 88–89; Boock-
mann, “die Briefe,” 105.

25 Quellen zur Geschichte des Unterganges, 1, hrsg. v. schirren, nr. 6.
26 Quellen zur Geschichte des Unterganges, 2,  hrsg. v. schirren, nr. 154.
27 Liv-, est- und kurländisches Urkundenbuch, 2,1, hrsg. v. arbusow, nr. 977.
28 Quellen zur Geschichte Unterganges, 2, hrsg. v. schirren, nr. 142.
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gistrierung in livland in erster linie mit Ordenskreisen verbinden, auch wenn es 
kein exklusives Ordenssystem war. eine sehr starke Konzentration auf die meister 
als aussteller kann durch archivalische überlieferungsverzerrungen bedingt sein.

Von der Formulierung her sind die dringlichkeitsvermerke recht vielfältig, 
von nur einem Wort Ilich/Cito29 bis zu längeren mahnungen. der dringlichkeits-
vermerk bedeutet den Befehl, dass der Brief durch einen sicheren reitenden Boten 
tag und nacht weiterbefördert werden muss, da es sich um eine wichtige sache 
handele.30 manchmal betonen die dringlichkeitsvermerke, dass die Beförderung 
ein besonderer dienst gegenüber dem Orden und dem meister sei,31 dass der Bote 
ein deutscher sein muss,32 oder es wird bei Versäumen mit leibesstrafen gedroht.33 
die dringlichkeitsvermerke ermöglichen so, die Grundzüge des Prozederes zu 
vergegenwärtigen, wegen der Vielfalt der Formulierungen ist es aber nicht mög-
lich, strenge Kategorien der eilbriefe zu bilden.34

der älteste bekannte Präsentationsvermerk in livland stammt aus dem Jahr 
1419.35 ein mehrmals veröffentlichter Brief des livländischen Ordensmeisters aus 
dem Jahre 1421,36 der zusammen mit einem czeradt nach Preußen geschickt wurde, 
beschreibt die Prozedur des Fortschickens und gibt ausnahmsweise expressis verbis 
den Befehl, auch die uhrzeit auf dem Brief zu vermerken, so dass der eindruck 

29 Briefe und Urkunden, 4, hrsg. v. Bienemann, nr. 646: Cito cito.
30 tallinn, tla, BB 24 iV, fol. 21v: Ordensmeister an reval, Wenden, 4. mai 1536: Disszenn 

brieff bie der stunde vnnd gewisszer ridender bodeschopp vnuorletzlich vorthostellenn dann macht 
darane gelegen; ebd., BB 24 iV, fol. 128v: Ordensmeister an reval, Wenden, 17. Oktober 1544: 
Ilich durch dag unnd nacht by gewisser ridender botschaft vorthostellen mercklich daran gelegen; 
ebd., BB 24 Vi, fol. 177v: Ordensmeister an reval, tarwast, 29. april 1557: Ilich durch tag vnd 
nacht bei gewisser pottschafft vortzustellen daran mergklichen gelegen; ebd., BB 24 Vii, fol. 22v: 
Ordensmeister an reval, rujen, 18. august 1557: Ilich mit reidener post durch tag vnd nacht 
vorzustellen hiran gelegen. 

31  ebd., BB 24 iii, fol. 126v: Ordensmeister an reval, Wenden, 12. märz 1488: We vnsz vnn-
de vnszen orden tho willen vnnde tho dancken will doen de vordere dussen breff mith gewissen 
rydenen baden durch dach vnnde nacht bie der stunde vorth don; ebd., BB 55 ii, fol. 7v: Or-
densmeister an reval, Wenden, 27. mai 1520: De vnss todancke doen will forde disszen breff bie 
dutzschenn wisszen boden dorch dach vnd nacht bie der stunde landes macht dar an gelegen.

32 Quellen zur Geschichte des Unterganges, 2, hrsg. v. schirren, nr. 160: Hauskomtur zu Wenden 
an Ordensmeister, Wenden, 27. Jan. 1558: Ilich ilich durch tach vnnd nacht mith reichert der 
deuttschen botschaftt vorth zwstellenn merglichen vnnd vill daran gelegenn.

33 Quellen zur Geschichte des Unterganges, 1, hrsg. v. schirren, nr. 20: rembert Gisheim an Or-
densmeister, Wolmar, 31. Januar 1558: Ilents bey leibsstraff vortzustellen; tallinn, tla, BB 24 
Vii, fol. 62v: Ordensmeister an reval, Fellin, 26. Januar 1558 (regest in: Briefe und Urkunden, 2, 
hrsg. v. Bienemann, nr. 225): Eilend eilend bey leibsstraff vorth zustellen daran merglich gelegen.

34 andere meinung ist: radzimiński, “Briefe,” 18.
35 Liv-, Esth- und Curländisches Urkundenbuch, 1,5, hrsg. v. von Bunge, nr. 2302.
36 Boockmann, “die Briefe,” 103, 110–111; Brandtner und Vogelsang, Post in Ostpreußen, 22. 
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entsteht, dass der Vorgang damals noch ein relatives novum war. seit dem an-
fang des 15. Jahrhunderts ist dieser Brauch in unveränderter Form bis zum ende 
des Ordens in livland um die mitte des 16. Jahrhunderts in Gebrauch gewesen.

die Präsentationsvermerke haben eine einfache, kaum voneinander abwei-
chende struktur: gekommen und gegangen, Ort und uhrzeit. die zeit wird in 
gleich langen stunden (hore equales) in 12-stunden zählung mit ganzen zahlen 
angegeben. die aussteller der eilbriefe haben damit das Vorhandensein einer uhr 
am jeweiligen Ort vorausgesetzt.37 es ist zu fragen, wie gut die uhren gingen, auch 
wenn die antwort darauf unbestimmt bleibt. zum Beispiel wurde in reval in der 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts ein uhrensteller beschäftigt, der zweimal im 
Jahr 6 mark für das richtigstellen der uhr (zeyger to stellende) in der Heiligen 
Geist Kirche erhielt,38 was aber nicht unbedingt bedeutet, dass die uhr nur zwei-
mal im Jahr gestellt wurde. eine gewisse ungenauigkeit muss jedenfalls für die 
uhrzeit-angaben der verschiedenen Ordensburgen angenommen werden.

über die interpretation der Präsentationsvermerke scheiden sich die Geister. 
einige Forscher sehen in den erwähnten Orten die relaisstationen,39 als Kritik 
wurde zu recht hervorgehoben, dass die Präsentationsvermerke selbst nichts über 
den Pferdewechsel sagen.40 die Kurzformel der Präsentationsvermerke schließt 
zwar den Pferdewechsel nicht aus, aber zentral für die Vermerke ist die Fixierung 
der Fortschritte des Briefes, anders gesagt, die Vermerke dienen in der ersten linie 
zur Kontrolle.41 Welche instanz das gemacht hat, ist nicht ersichtlich. die Vermer-
ke sind meistens (aber nicht immer) mit einer an das schreiben gewöhnten Hand, 
wenn nicht sogar von einem professionellen schreiber geschrieben. es liegt nahe, 
dass die Vermerke in der Kanzlei der betreffenden Ordensburg vom schreiber 
gemacht worden sind. es gab auch Kontinuität der tätigkeit in diesen Bereich: 
in Fellin hat am 1. Oktober und am 28. november 1480 derselbe schreiber im-
mer noch dieselbe unscharfe Feder und dieselbe tinte benutzt (abb. 1).42 der 
Vergleich der adressen und ausgangsvermerke zeigt, dass diese nicht immer mit 
derselben Hand geschrieben sind, die registrierung des ausgangs könnte also vom 
niederen Kanzleipersonal gemacht worden sein.

37 Wie in Preussen: thielen, “die rolle,” 395.
38 Kämmereibuch der Stadt Reval 1463–1507, bearb. v. Vogelsang, nrn. 1309, 1332, 1344, 1359, 

etc. zu uhren in reval siehe anu mänd, “Kirikukellad keskaegses tallinnas”, Tuna 3 (2016): 
51–54.  

39 thielen, Die Verwaltung, 118; Boockmann, “die Briefe,” 105.
40 Babendererde, “nachrichtendienst,” 243–244.
41 Brandtner und Vogelsang, Post in Ostpreußen, 23.
42 tallinn, tla, BB 24 iii, fol. 69v (1. Oktober), fol. 71v. (28. november). Liv-, Est- und Kur-

ländisches Urkundenbuch, 1,14, hrsg. v. Gahlbeck, mahling, neitmann, und thumser, nr. 192, 
221.
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dass die Präsentationsvermerke zur Kontrolle dienten, wird durch die tatsa-
che betont, dass die schreiber den letzten Vermerk gelesen haben und ihre eigene 
datierung davon beeinflusst ist. zum Beispiel als ein Brief am letzten tag des Ja-
nuars 1556 aus Wenden abging, notierte man in Wolmar, dass der Brief dort am 
„samstag nach dem letzten tag des Januars“ ankam (eigentlich 1. Februar).43 ein-
mal hat man so anstatt 1. Februar auch 32. Januar geschrieben.44 es gibt auch einige 
offensichtlich falsche tagesangaben, in einem anderen Brief hat man als Ortsan-
gabe den vorherigen Ort genannt.45 solche Fehler sind aber insgesamt nicht allzu 
zahlreich.46

das formelhafte „gekommen und gegangen“ deutet auf die umgehende Wei-
terbeförderung, nur einmal hat man eine stunde Pause registriert.47 man muss 
aber nicht unbedingt an die pausenlose Beförderung glauben, darauf deuten schon 
die laufzeiten (darüber gleich mehr). auf etwas lockeres Verhalten gegenüber der 
zeit deuten auch die Fälle, in denen der in eile geschriebene Brief erst am nächsten 
tag weggeschickt wurde.48 auch ist die Kontrolle über die Weiterbeförderung des 
Briefes nicht immer durchgängig, es sind zahlreiche Briefe überliefert, die nur die 
ausgangsstunde und keine weitere etappen nennen.49  

Weniger als die Hälfte der eilbriefe tragen auch ein Vermerk der Kanzlei des 
empfängers. der empfangsvermerk steht nicht in der reihe der Präsentationsver-
merke, ist ohne stundenangabe, enthält aber stichwörter über den Briefinhalt. Für 
den empfänger war somit das Festhalten der Geschwindigkeit in stunden nicht 
mehr das Hauptanliegen.

43 tallinn, tla, BB 24 Vi, fol. 114v, Ordensmeister an reval, Wenden, 30. Januar 1556: [gegan-
gen von] Wenden den letzten januarii mittags vmb 10 vhr, gekomen vnde gangen van Wolmer 
szunauede nach den letzten januari tho 8 vor middage.

44 Quellen zur Geschichte des Unterganges, 1, hrsg. v. schirren, nr. 20: rembert Gisheim an Or-
densmeister, Wolmar, 31. Januar 1558: Vann Burtnick dhenn 32 Januar tho 5 vren vor middage.

45 tallinn, tla, BB 24 iV, fol. 101v, Ordensmeister an reval, Wenden, 25. märz 1542, zeit in 
rujen ist zweimal fixiert, also hat man auf dem Weg nach Weissenstein (der nächtse Ort die 
korrekt angegeben ist), dazwischen an einer station, wohl in Karkus oder Fellin, die Ortsangabe 
fälschlich als rujen geschrieben.

46 die kommen auch im Jahre 1421 vor: Boockmann, “die Briefe,” 111, anm.
47 in Oberpalen: Briefe und Urkunden, 2, hrsg. v. Bienemann,  nr. 231.
48 z.B. Liv-, Est- und Kurländisches Urkundenbuch, 1,13, bearb. v. mahling, neitmann und 

thumser, nr. 637; Liv-, est- und kurländisches Urkundenbuch, 2,3, hrsg. v. arbusow, nr. 767; 
tallinn, tla, BB 24 Vi, fol. 114v: Ordensmeister an reval, Wenden, 30. Januar 1556: [gegan-
gen von] Wenden den letzten Januarii. 

49 z.B. Liv-, Est- und Kurländisches Urkundenbuch, 1,14, hrsg. v. Gahlbeck, mahling, neitmann, 
und thumser,  nr. 990; tallinn, tla, BB 24 iii, fol. 102v: Ordensmeister an reval, Wenden, 
4. april 1484; tallinn, tla, BB 24 iii, fol. 103v: Ordensmeister an reval, Wenden, 6. april 
1484.
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Welche situationen das eintragen von dringlichkeits- und Präsentations-
vermerken bedingt haben (und welche nicht), bleibt ohne detaillierte inhaltliche 
analyse und Vergleich aller erhaltenen Briefe beim gegenwärtigen Forschungsstand 
hypothetisch. es sei aber dennoch darauf hingewiesen, dass, wenn man beispiels-
weise den gerade veröffentlichten 14. Band des liv-, est- und Kurländischen 
urkundenbuches durchmustert, ins auge fällt, dass die Präsentationsvermerke in 
der innerlivländischen Korrespondenz vorkommen, aber in der zahlreich erhal-
tenen und nicht weniger dringlichen Korrespondenz mit der Ordenszentrale in 
Königsberg nicht. auch dieser umstand deutet darauf hin, dass diese methode vor 
allem für die innere Kontrolle im livländischen Ordenszweig diente.  

Wege

die in den Präsentationsvermerken genannten Orte erlauben ein netzwerk zu 
konstruieren (siehe Karte). auf die tatsache, dass es sich meistens um Orte im 
Ordensgebiet handelt, wurde schon hingewiesen. es fällt auch auf, dass die dichte 
der Ortschaften wechselt. dass auf der Karte in Kurland und letgallen nur die 
Hauptwege vertreten sind, ist durch die archivalische überlieferung bedingt. 
aber auch in besser dokumentierten Gebieten wechseln die entfernungen zwi-
schen den Ortschaften. im süden, an der livländischen aa, sind die entfernungen  
ca. 30 km. im norden wird es dünner. in der reihe von Präsentationsvermerken ist 
Weissenstein oft der letzte Ort vor reval, etwa 100 km entfernt, und auch alp, der 
als etappe dazwischen gelegentlich vorkommt, liegt ca. 70 km ab von reval. die 
entfernung Fellins von Weissenstein ist etwa 70 km, und manchmal sind dazwi-
schen kleinere Orte wie allenküll, Kahhal und rauküll erwähnt. Bei Beförderung 
der einzelnen Briefe sind aber selten alle Ortschaften auf dem Weg genannt, öfter 
genannt sind die größere Ordensburgen.

in den postgeschichtlichen arbeiten ist man vorsichtig mit der Frage umge-
gangen, welche Wege genau benutzt wurden, und man hat die Orte durch luftlinie 
verbunden. die erforschung der Verkehrswege hat inzwischen doch gezeigt, dass 
man durch die interpretation von neuzeitlichen Karten, von siedlungsmustern 
und archäologischen Funden die Wegstrecken zuverlässig rekonstruieren kann. 
natürlich wird das umso spekulativer, je weiter die Präsentationsorte auseinan-
derliegen. auch haben in livland die Winterwege über die sümpfe oft erhebliche 
abkürzungen ermöglicht. es ist bezeichnend, dass die etwas ungewöhnlichen 
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strecken von tarwast nach Oberpalen und von Wenden nach Pernau jeweils in 
Februar gewählt wurden.50

der Vergleich mit dem Wegenetz der hansischen Handelstrassen zeigt, dass 
in der Ordensbriefbeförderung einige spezifische abweichungen vorkommen. 
das wohl augenfälligste Beispiel ist die schon von Paul Johansen erwähnte abwei-
chung vom direktweg zwischen Weissenstein und reval nach alp. dabei nahm 
der Ordensbote einen etwa 10 km längeren umweg, wenn ihm auf die strecke 
eine Ordensniederlassung rückhalt geben konnte. eine interessanterweise wenig 
beachtete straße führte von tolsburg über Wesenberg nach Weissenstein. zwi-
schen den beiden letztgenannten Orten stand die Bischofsburg Borkholm, die 
auch als Präsentationsort vorkommt. in süden kommt der Ordensburg trikaten 
eine Vermittlerrolle zu, genauso sind im erzbischöflichen Pebalg die Briefe an die 
Ordensmeister durchgegangen und registriert worden. eine interessante abwei-
chung von einer Handelsstraße ist entlang der düna zu beobachten, wo die Briefe 
aus dünaburg nach Wenden durch selburg gegangen sind.51 diese eilbriefe haben 
so die etappe durch die Gebiete des erzstifts riga am rechten dünaufer erheblich 
verkürzt, mussten aber dafür zweimal den Fluss überqueren. Beide Belege stam-
men von ende märz, wenn die düna unter normalen umständen noch unter eis 
war,52 so war auch dieser Weg möglicherweise jahreszeitbedingt. 

Geschwindigkeiten

in der gesamten datenbank enthalten 179 Briefe mehrere Präsentationsvermerke, 
durchschnittlich 4 Vermerke per Brief. anhand dieser kann man die laufzeit des 
Briefes auf einer strecke in stunden errechnen, insgesamt sind so 586 etappeng-
eschwindigkeiten in livland messbar. die strecken verteilen sich nicht gleichmäßig 
über das Ordensgebiet, auch die zahl der Belege für einzelne strecken ist unter-
schiedlich. die Kommunikation ist offensichtlich intensiver gewesen zwischen 
Wenden und riga, sowie zwischen Wenden und reval. reval erscheint hier wegen 
seines gut erhaltenen archivs als Kommunikationspartner überrepräsentiert und der 

50 Für Pernau: Akten und Rezesse der Livländischen Ständetage, Bd. 3, 1494–1535, bearb. v. leo-
nid arbusow (riga: J. deubner, 1910), nr. 270; für Oberpalen: Briefe und Urkunden, 2, hrsg.  
v. Bienemann, nr. 231.

51 stockholm, sra, livonica i: 10, Komtur von dünaburg an Ordensmeister, dünaburg,  
21. märz 1527 und 26. märz 1527; stockholm, sra, livonica i: 17, schenk von dünaburg an 
Ordensmeister, dünaburg, 22. märz 1556. 

52 sveta Jevrejeva, “severity of winter seasons in the northern Baltic sea between 1529 and 1990: 
reconstruction and analysis,” Climate Research 17 (2001): 59. auch im 18. Jahrhundert ist 
eisgang am anfang april erwartet: Carl Pilipp michael snell, Beschreibung der russischen Pro-
vinzen an der Ostsee ( Jena: akademische Buchhandlung, 1794), 146.
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Weg nach Kurland (und nach Preußen) unterrepräsentiert. andererseits darf es aber 
nicht viel verwundern, dass die meisten Belege auf das Gebiet zwischen Weissenstein 
und riga fallen. Friedrich Benninghoven hat in seiner analyse von standorten der 
Ordensressourcen diese Konzentrationszone als „innere linie“ bezeichnet,53 man 
könnte das vielleicht besser als rückgrat der Ordensherrschaft bezeichnen.

strecke
entfer-

nung (km) 
[luftlinie]

zahl 
der 

Belege

zeit (h)
extrem-

werte

zeit (h)
mittel-

wert

Geschwin-
digkeit nach 
mittelwert 

(km/h)
riga-neuermühlen 11 [10] 10 1–11 4 2,8
neuermühlen-segewold 45 [41] 17 7–30 15 3
segewold-Wenden 37 [30] 23 7–33 17 2,2
Wenden-Wolmar 31 [27] 54 3–39 11 2,8
Wolmar-Burtneck 23 [20] 37 3–29 9 2,5
Burtneck-rujen 31 [21] 36 4–30 15 2
rujen-Karkus 36 [27] 45 3–49 18 2
Karkus-Fellin 32 [28] 43 4–42 12 2,6
Fellin-Weissenstein 70 [59] 59 8–49 25 2,8
Weissenstein-alp 33 [30] 15 3–18 9 3,6

tab. 1: die zahl der Belege auf der streckenkette von riga über Wenden und Weissenstein nach alp 
erlaubt eine statistische auswertung.  

das erste, das ins auge fällt, ist, dass die angegebene zeit jeweils relativ stark 
schwankt. äußere umstände, wie der zustand der Wege, das Wetter und das ta-
geslicht werden ohne zweifel einfluss auf die leistungen gehabt haben. die 
Wahrscheinlichkeit, dass erschwerende äußere Faktoren dazukamen, hing von den 
unterschiedlichen Jahreszeiten ab. eine statistisch sichtbare Korrelation zwischen 
reisegeschwindigkeit und Jahreszeit konnte ich aber bis jetzt nicht feststellen. die 
nach den mittelwerten errechnete Geschwindigkeit ist durch die etappen relativ 
stabil, durchschnittlich 2,63 km/h, was anscheinend bedeutet, dass man den Be-

53 Friedrich Benninghoven, “Probleme der zahl und standortverteilung der livländischen streit-
kräfte im ausgehenden mittelalter,” Zeitschrift für Ostforschung 12, H. 4 (1963): 609–610; ders., 
“die Burgen als Grundpfeiler des spätmittelalterlichen Wehrwesens im preußisch-livländischen 
deutschordensstaat,” in Die Burgen im Deutschen Sprachraum: Ihre rechts- und verfassungsge-
schichtliche Bedeutung, hrsg. v. Hans Patze, Bd. 1, Vorträge und Forschungen 19 (sigmaringen: 
thorbecke, 1976), 585.
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fehl, tags und nachts weiterzufahren, wohl nicht wörtlich genommen und auf dem 
Wege Pausen für eine rast eingelegt hat. auch die höchsten erreichten Geschwin-
digkeiten um 10 km/h legen unter dem, was ein Pferd in Galopp erreichen kann. 

Ob der dringlichkeitsvermerk zur Floskel wurde, wie Peter Gerrit Thielen 
behauptete,54 kanne man mit einem Vergleich zwischen den eilbriefen und ande-
ren Briefe überprüfen. anhand der empfangsvermerke der eilbriefe (das sind die 
Briefe mit Präsentationsvermerken) von Wenden nach reval (32 Belege), war ein 
Brief zwischen 4 und 16 tagen unterwegs, im mittelwert 7,2 tage, das macht eine 
tagesleistung von 43 km. Wenn man weitere Beispiele berücksichtigt (ich habe 
momentan in meiner sammlung 93 Briefe), kommt man auf einen mittelwert von 
10 tagen und 31 km tagesleistung. die eilbriefe waren nachdem durchschnitt-
lich doch ein bisschen schneller als der rest. im extremfall konnten die Briefe aber 
erheblich schneller weiterbefördert werden. auf der strecke reval-Wenden kann 
man so auch tagesleistungen bis 100 km pro tag finden.  

zusammenfassung

auch wenn die genaueren umstände der Briefbeförderung im deutschen Orden 
in livland von Fall zu Fall nicht leicht festzustellen sind, lassen die Quellen doch 
einen mehr oder weniger reibungslosen Prozess erkennen. die Briefboten sind 
im territorium zwischen memel und narva auf unterschiedlichen Wegen hun-
derte von Kilometern gefahren. die eilbriefe zeigen, dass es neben der normalen 
Briefbeförderung auch dringlichere Fälle gab, die eine besondere anstrengung 
verlangten  und auch besonders kategorisiert waren. die für die Kontrolle der 
Beförderung benutzten Präsentationsvermerke erlauben es, die Geschwindigkeit 
der Boten in stunden zu messen. die Geschwindigkeiten auf einigen intensiver 
benutzten strecken kann man auch statistisch auswerten, wobei ins auge fällt, 
dass, auch wenn manche Briefe auch hohe Geschwindigkeiten erreichten, die 
durchschnittsgeschwindigkeiten in livland doch überraschend niedrig sind, 
was wohl auf rastpausen der Boten deutet. das netzwerk der durchgangsorte 
und die intensivität des Briefverkehrs stellen uns jedenfalls das ganze livländische 
Ordensterritorium nochmals in einer Weise dar, die uns der handlungsbasierten 
raumwahrnehmung55 der damaligen menschen einen schritt näher bringt.

54 thielen, Die Verwaltung, 118. 
55 zu diser Forschungsansatz siehe striegler, Raumwahrnehmung.



86 JuHan Kreem

abbildungen:

abb. 1: zwei Briefe des Ordensmeisters Berndt von der Borch an reval (23. november (links) und 
24. september (rechts) 1480) mit Präsentationsvermerken. tallinn, tla, f. 230, n. 1, s. BB 24 iii, 
fol. 71v, 69v. 
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Karte: die wichtigsten Postwege des deutschen Ordens in livland.
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